
Teublitz (bat). Im Teublitzer Institut
„medifit“ in der Maxhütter Straße 16
startet am 14. April ein neuer Kurs „Er-
nährung“. Dabei steht im Mittelpunkt
die neue Schlankformel „metabolic ba-
lance -– alles Gute für ihren Stoffwech-
sel“ Dabei soll die innere Chemie des
Körpers durch die richtige Ernährung
dauerhaft wieder in Einklang gebracht
werden. Damit unsere Nahrungsmit-
tel richtig durch unseren Stoffwechsel
verarbeitet werden können, ist unser
Körper auf die richtige Hormone und
Enzyme angewiesen. „Grundsätzlich
ist unser Köper in der Lage alle für den
Stoffwechsel benötigten Hormone
und Enzyme selbst herzustellen,“ er-
klärt metabolic-balance Begründer Dr.
Wolf Funfack, „dazu braucht der Orga-
nismus allerdings die dazu erforderli-
chen Grundbaustoffe, die wir ihm
über die Nahrung zuführen müssen.“
Denn ohne diese richtigen Grundbau-
stoffe funktionieren die Körperdrüsen
und das sensible Zusammenspiel von
Hormonen und Enzymen nicht opti-
mal. Übergewicht und die damit in Zu-
sammenhang stehenden Erkrankun-
gen sind die möglichen Folgen. Mit Pa-
tentrezepten kommt man da nicht
recht weiter und der Jojo-Effekt
schlägt schnell zurück.
Das metabolic- balance-Institut in Isen
erstellt daher für jeden Teilnehmer sei-
nen individuellen Ernährungsplan.
Dieser ist für jeden Teilnehmer einzig-
artig, denn er basiert auf seinen per-
sönlichen Angaben und den individu-
ellen Blutwerten, die bei jedem Men-
schen unterschiedlich sind. Begleitet
wird der Teilnehmer von einem spezi-
ell dafür ausgebildeten metabolic-ba-
lance Betreuer, dessen Aufgabe es ist,
ihn bei den neuen Ernährungsregeln
zu unterstützen.

Neuer Kurs
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Ihr Direktkontakt:
Fax: (0961) 4 01 97–25, E-Mail:
theo.kurtz@t-online.de

Theo Kurtz

Sonderverkauf zum Geburtstag
Burglengenfeld (xtk). Im Modepara-
dies in Burglengenfeld kann in diesem
Jahr auf einen runden Geburtstag an-
gestoßen werden: Vor 60 Jahren öffne-
ten sich zum ersten Mal die Pforten
des Geschäfts. Inhaberin Gerti Singer
hat sich anlässlich des runden Ge-
burtstages einiges für ihre Kunden
einfallen lassen. So kann man bis zum
30. April an einem Gewinnspiel teil-
nehmen. Wer die Frage nach dem Er-
öffnungsjahr des Modeparadieses rich-
tig beantwortet, hat die Chance einen

Gutschein im Wert von 200 Euro für
ein Wellness-Wochenende zu gewin-
nen. Außerdem findet bis Ende April
ein Sonderverkauf in dem Geschäft in
der Regensburger Straße 13 statt. Auf
das gesamte, umfangreiche Sortiment
wird ein Rabatt von 20 Prozent ge-
währt. Namhafte Firmenwie Schießer,
Triumph, Falke oder Ringella sind mit
ihrer Kollektion imModeparadies ver-
treten. Und auch Damen ab Konfekti-
onsgröße 40 wissen das modische An-
gebot des Fachgeschäftes zu schätzen.

Das Modeparadies findet man in der
Regensburger Straße 13.

Groß ist die Auswahl auch an Nacht-
und Unterwäsche.

Eineinhalb Stunden lang präsentierten die Models im Küchenhaus Hochmuth die
aktuellsten Modetrends für das Frühjahr und den Sommer.

Monika Ebensberger (li.) gehört schon seit 40 Jahren zum Modeparadies-Team
von Gerti Singer (re.). Fotos: Kurtz

Schicke Mode im Küchenhaus
Schwandorf (xtk). Das Küchenhaus
Hochmuth in Schwandorf feiert in
diesem Jahr sein 25-jähriges Bestehen.
Und auf dieses Jubiläum soll natürlich
entsprechend angestoßen werden. Ei-
nen Vorgeschmack gab es bereits am
vergangenen Samstag.
In Zusammenarbeit mit der Boutique
Christine in Schwarzenfeld und
Schuhmoden Christa Raab aus
Schwandorf präsentierten in der Otto-
Hahn-Straße 10Models die aktuellsten
Modetrends für das Frühjahr und den
Sommer 2010. Rund 80 begeisterte
Gäste verfolgten bei italienischen
Schmankerln, Prosecco und Wein aus
„bella Italia“ die rund eineinhalbstün-
dige Schau. Nach der Veranstaltung
hatten die – in erster Linie weiblichen
– Modefans noch die Gelegenheit
durch die Küchenausstellung zu bum-
meln. Zusammen mit den Kunden
weitergefeiert wird bei Hochmuth

vom 16. bis zum 25. April. Kochshows
werden abgehalten, außerdem werden
in dem Zeitraum 25 Küchen zum Preis
wie vor 25 Jahren angeboten.

Die Gäste waren von der Modenschau
begeistert. Fotos: Hochmuth

SCHWANDORF. „Ich hätte niemals da-
mit gerechnet, so weit zu kommen,
dass es immer weiter geht.“ Anna Do-
bler kann ihr Glück kaum fassen. Die
23-jährige Schwandorferin spielt heu-
te, Dienstag, bei „Das Duell im Ersten“
um die maximale Gewinnsumme –
stolze 100 000 Euro. Die Studentin si-
cherte sich in der Show am Freitag-
abend bereits 80 000 Euro. Gegen den
neuen Herausforderer Olaf Stefanides
aus Kappeln, Marineoffizier auf einem
U-Boot, muss sie heute nochmal auf
ihr Wissen, ihre Schnelligkeit beim
Buzzern und ihr Glück, das Anna Do-
bler bei der einen oder anderen Frage
bereits hatte, hoffen. Heute, Dienstag,
um 18.50 Uhr im Ersten können die
Zuschauer dann erleben, ob es für An-
na zum ganz großen Coup reicht.

Es geht um
100 000 Euro
TV-QUIZDie Schwandorferin
spielt heute bei „Das Duell
im Ersten“ um diemaximale
Gewinnsumme.

Für Anna Dobler geht es heute um die
volle Gewinnsumme.
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Zur geplanten Umbenennung der
Friedrich-Flick-Straße in Fronberg :

Bürger mit einbeziehen
Seit einigenWochenwird in der Pres-
se über eine Ausstellung inMaxhütte
berichtet, in der die Zwangsarbeit im
3. Reich thematisiert wird. In diesem
Zusammenhangwurde auch der Na-
me Friedrich Flick genannt, der in sei-
nen Stahlwerken dies initiiert bzw. er-
möglicht hat. Auf Initiative eines Re-
porters wurde somit angeregt, die Stra-
ßennamen im Städtedreieck umzube-
nennen um so dem Leid, das denOp-
fernwiderfahren ist, besser gerecht zu
werden. Aber die Stadträte bzw. die Be-
völkerung im Städtedreieck ließ sich
nicht für eine Umbenennung umstim-
men, da dieser Herr in der jüngsten
Vergangenheit ja auch viel Gutes für
die Region getan hat und dies damals
mit einer Straßenwidmung zumAus-
druck kommen sollte.
Nachdem im Städtedreieck eine Um-
benennung abgelehntwurde, besann
man sich auf Schwandorf, wo im
Stadtteil Fronberg seit der Gebietsre-
form eine Straße diesenNamen trägt.
Eine Umbenennung sollte angeregt
werden und die Bevölkerung sollte
mit einbezogenwerden.
Mit großer Verwunderung habe ich
nun vernommen, dass die Stadt nun in
einer Nacht- undNebelaktion diese
Umbenennung über die Bühne brin-
genmöchte.
Bereits imHauptausschuss amMon-
tag sollte über dieses Thema abge-
stimmtwerden, um dann am 19. April
das Ergebnis vom Stadtrat nurmehr
abnicken zu lassen. Es entsteht dabei
schon fast der Eindruck, dassman sich
vor einer breiten Diskussion in der Be-
völkerung scheut und befürchtet, dass
ähnlichwie im Städtedreieck dieser
Straßenname in der Stadt erhalten
bleibt und somit die Taten desHerrn
Flick, der übrigens auch Träger des
Bundesverdienstkreuzes amBande

war, ungesühnt bleiben. Auch die ent-
stehenden Kosten (600 €) wurden be-
wusst niedrig geschätzt, um
eine solche Barriere gar nicht entste-
hen zu lassen. Dabeiweiß jeder,
dass gerade imVerwaltungsbereich je-
der Bleistiftstrich vergoldet wird
und es nicht nurmit demAufstellen
von drei neuen Straßenschildern ge-
tan ist (Adressen, Verzeichnisse, Plä-
ne). Auch die betroffenenAnwohner
werden sich nicht nurmit demÄn-
dern der Ausweise auseinandersetzen
müssen. Viele, die bereits umgezogen
sind, kennen die Unannehmlichkeiten
einer Adressänderung, die sich über
Jahre erstrecken können. Es kammir
auch zuOhren, dass sogar Namensvor-
schläge aus der Bevölkerung keine Be-
rücksichtigung finden sollen, da der
neue Straßenname auch schon festge-
legt wurde. Bleibt nur zu hoffen, dass
sich die Schwandorfer Stadträte nicht
als Stimmviehmissbrauchen lassen
und einer Beteiligung der Betroffenen
und der Schwandorfer Bevölkerung ei-
ne Chance geben. Es kann doch nicht
ein so drängendes Problem sein, diese
Entscheidung innerhalb so kurzer Zeit
treffen zumüssen. Schließlich gibt es
diesen Straßennamen ja schon seit fast
40 Jahren und bis heute hat es nieman-
den gestört.
Klaus Reisky
Schwandorf

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssen wir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten.
Leserbriefemit beleidigendemoder unwahrem In-
halt werden ebensowie anonymeZuschriften (des-
wegen für Rückfragen bitte auch Ihre Telefonnum-
mer angeben) nicht veröffentlicht.
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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
schwandorf@mittelbayerische.de

➥ Weitere Leserbriefe im Netz auf
www.mittelbayerische.de

SCHWANDORF. Michael Altinger gas-
tiert mit seinem Programm „Der ent-
scheidende Tor“ am Samstag, 17. April,
im Piusheim in Schwandorf. Beginn
ist um 20Uhr.

Über das Programm sagt Michael
Altinger selbst: „Noch nie habe ich ei-
nen Titel zu meinem Programm so ge-
liebt. Deshalb werde ich auch fest zu
ihm stehen! In meinem Programm
geht es natürlich nicht ohne Opfer.
Und ich werde große Opfer bringen.
Ein ganzes Dorf wird diesmal von der
Landkarte verschwinden, im Dienst

der Sache. Eines ist klar: Ich werde
schwerwiegende Entscheidungen tref-
fen, die unsere Lebensgewohnheiten
jäh auf den Kopf stellen. Und ich wer-
de meiner Generation ihre Ehre zu-
rückgeben. Jawohl! Denn unser Da-
sein hat eine Bedeutung, die manch-
mal sogar über Ü30-Parties und Well-
ness-Schokolade hinaus geht. Ich
weiß, es klingt unvorstellbar: Doch
kommet und sehet selbst!

Begleitet wird diese Wahnsinns-
Show wie immer von der einmaligen
Ein-Mann-BandMartin Julius Faber.“
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Karten bei Musik Schuster in Schwan-
dorf, Buchhandlung Arnold in Burglen-
genfeld und im Internet unter
www.strasserkonzerte.de

Altinger ist „Der
entscheidende Tor“
COMEDYMichael Altinger
kommtmit seinem neuen
Programm ins Piusheim.

Michael Altinger gastiert im Pius-Heim.
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BURGLENGENFELD. „Wenn der Land-
kreis Schwandorf seine Städte und Ge-
meinden nicht an die Wand fahren
will, dann darf er die Kreisumlage
nicht erhöhen!“Diesen eindringlichen
Appell formulierte 3. Bürgermeister
Georg Tretter während der Frühjahrs-
klausur der SPD-Stadtratsfraktion. Da-
bei bereiteten die Stadträte gemein-
sam mit Bürgermeister Heinz Karg
denHaushalt 2010 der Stadt vor.

Nach den guten Haushalten 2008
und 2009 erwarten Bürgermeister und
Stadträte in diesem und im nächsten
Jahr eine spürbare Verschlechterung
der Haushaltssituation. „Die Einnah-
men brechen weg und die Ausgaben
bleiben oder steigen sogar.“ Auf diesen
Nenner brachte es Fraktionsvorsitzen-
derWolfgangDantl.

Auf der Ausgabenseite ist den SPD-
Stadträten vor allem die Höhe der
Kreisumlage ein Dorn im Auge.Wenn
der Kreistag eine Erhöhung der Kreis-
umlage auf 44 Prozent beschließe,
dannmüsse Burglengenfeld 4,06 Milli-
onen Euro an den Landkreis abführen.
Bleibe es bei den bisherigen 42 Pro-
zent, seien immerhin 3,87 Millionen
Euro fällig. Auch ohne Erhöhung der
Kreisumlage müsste die Stadt in die-

sem Jahr damit rund 600 000 Euro
mehr an den Landkreis überweisen als
2009. Mit einer Erhöhung auf 44 Pro-
zentwären das über 800 000 Euro.

„Es kann doch nicht sein, dass der
Landkreis ein schlechtes Geschäft mit
den Krankenhäusern macht, der Ask-
lepios GmbH Millionen hinterher
wirft und sich dann von den Gemein-
den das Geld zurückholt“, erzürnte
sich Stadträtin und Ortsvorsitzende
Evi Vohburger. „Wir erwarten vom
Landkreis, dass es keine Erhöhung der
Kreisumlage gibt, weil sie ganz ein-
fach den Städten und Gemeinden den
Handlungsspielraum abwürgt.“Die Fi-
nanzkrise habe die Kommunen er-
reicht. Deshalb seien auch unpopuläre

Maßnahmen kaum zu vermeiden.
Intensiv diskutierten die Stadträte

über kommunale Gebühren vom Kin-
dergartenbeitrag bis zum Museums-
eintritt, von der Musikschule bis zur
Bücherei. Auch die Preisstruktur im
Bulmare wurde erörtert, obwohl die
Stadträte dafür nicht direkt zuständig
sind. Alle genannten Bereiche erwirt-
schaften ein Defizit, das von der Stadt
getragen wird. Bürgermeister Karg
wurde beauftragt, moderate Gebüh-
renerhöhungen ausarbeiten zu lassen,
um das Defizit wenigstens etwas zu
verringern. „Wir wollen und werden
keine Kostendeckung erreichen, aber
wir wollen undmüssen das Defizit der
verschiedenen städtischen Einrichtun-

gen verringern, selbst wenn es unpo-
pulär ist“, fasste Stadtrat Rudi Glötzl
dieMarschrichtung zusammen.

Bernhard Rothauscher sagte: „Die
Anordnung von Heinz Karg an alle
städtischen Einrichtungen, zehn Pro-
zent Kosten zu sparen, ist ein erster
Schritt. Aber bei dem, was uns an Ein-
nahmenwegbricht, werden diese zehn
Prozent nicht reichen.“ Trotzdem er-
wartet Theo Lorenz, dass die Gebüh-
renanhebungen moderat ausfallen,
um allen Bürgern die weitere Nutzung
zu ermöglichen. „Wir wollen trotz al-
ler Mehrbelastungen soziale Preise bei
den städtischen Einrichtungen erhal-
ten!“

Begrüßt wurde die gute Zusam-
menarbeit von Burglengenfeld mit
Maxhütte-Haidhof und Teublitz im
künftigen Schulverband Städtedrei-
eck. Der Bürgermeister berichtete von
konstruktiven Sitzungen mit dem
Amtskolleginnen und den Schullei-
tern. „Die Mittelschule Städtedreieck
wird die volle Angebotspalette im Pro-
gramm haben. M-Züge, Ganztagsklas-
sen und offene Ganztagsbetreuung
werden ab September für alle Haupt-
schüler des Städtedreiecks angeboten.“
Die Mittelschule Städtedreieck ergän-
ze und erweitere den Schulstandort
Städtedreieck. „Damit verfügen wir im
Städtedreieck über das gesamte Bil-
dungsspektrum von der Kinderkrippe
bis zumAbitur. Und das sei sicher kein
Nachteil im Wettbewerb mit Städten
und Gemeinden in der Region“, sagte
RolandKonopisky dazu.

Höhe derKreisumlage einDorn imAuge
KOMMUNALPOLITIKDie SPD-
Stadtratsfraktion befasste
sichwährend einer Klausur-
tagungmit demHaushalt
der Stadt.

Die SPD-Stadträte befassten sich mit der Haushaltssituation. Foto: SPD

HOHENFELS. Die Deutsch-Amerikani-
sche Freundschaftswoche findet vom
28. April bis zum 2. Mai statt. Es wer-
den wieder Busrundfahrten durch das
Truppenübungsplatzgelände angebo-
ten. Am Sonntag, 2. Mai, ist ab 8 Uhr
die Schranke am Tor 1 geöffnet. Auf
dem Flugplatz steht der Wagen mit
der Fahrkartenausgabe. Um 9 Uhr
fährt der erste Bus los; es folgen jeweils
um 15 Minuten versetzt drei weitere
Busse. Die Fahrt dauert etwa eine
Stunde. Ein besonderes Schmankerl ist
die erstmals angebotene „Early mor-
ning Tour“ am Samstag, 1. Mai. Unter
fachkundiger Führung der Förster
wird versucht, den Fahrgästen Tiere
wie Rotwild, Wildschweine, Rehe,
Füchse und Daxe in einer Art „Hohen-
fels-Safari“ vom Bus aus zu zeigen. Die
Fahrt dauert etwa zwei Stunden. An-
meldung ist erforderlich bei Norbert
Wittl, Tel. (0 94 72) 83 24 57.

„Safari“ in
Hohenfels
FREUNDSCHAFTSWOCHE Eswer-
den Busrundfahrten auf dem
Truppenübungsplatz ange-
boten.
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LESERBRIEFE

Unglaubliches!
Zur „Zwangsarbeiter-Ausstellung“ in
der Hüttenschänke erhielten wir eine
weitere Zuschrift.
Nach der Berichterstattung in ver-
schiedenenMedien u. a. über den
„Nestbeschmutzer“ (taz vom 13. 03.
2010) Chris Humbs, NS-Zwangsarbeit
im ländlichen Raum,will ich ebenfalls
zuWort kommen. Der 88-jährige Leo-
pold Dudek/CZ ausHradek u Roky-
can, Nähe Pilsen, zogmit seiner Erleb-
nisschilderung amTag der offiziellen
Eröffnung am 27. Februar Hunderte
Teilnehmer/innen aus dem In- und
Ausland in Bann. Den Besuchern lief
es regelrecht kalt über die Schultern,
vomZeitzeugen und Zwangsarbeiter
derMaxhütte zu erfahren, was sich da-
mals unter demNazi-Regime abspiel-
te. Unglaubliches!!! Leopold Dudek
mit anwesender Tochter und Schwie-
gersohnmachte in seiner ruhigen, kei-
neswegs aufgebrachten Art, in gut ver-
ständlichemDeutsch rüber, was nie-
malsmehr geschehen darf.Während
der Ausstellung begleitete ichmeinen
lieb gewonnen FreundDudek, war
ihmmitmeinen CZ-Sprachkenntnis-
sen behilflich. Diesem sympathischen
älterenMenschen bin ichwegen sei-
ner Offenheit zu großemDank ver-
pflichtet. Ich überreichte ihm für ein
langes Leben eine Flasche selbst herge-
stellten „Roten Johannisbeer-Likör“.
Sein von ihm erhaltenes Autogramm
werde ich genauso in Ehren halten, als
seine Dankeskarte, in der er sich für
meine Betreuung herzlichst bedankte.
Bei einer der nächsten CZ-Reisenwer-
de ich ihn aufsuchen. Die einzigartige
Ausstellung der „Projektgruppe-
Zwangsarbeit“ verdientmeine vollste
Anerkennung. Leider hat das fürmich
unbeherrschte Auftreten der Bürger-
meisterin ausMaxhütte-Haidhof fast
zumEklat geführt. Sie versuchte zu
vermitteln, wieman heute zumTeil
immer noch denkt und fühlt. Ihr Hö-
hepunkt, zuvor nichtmal auf die Aus-
stellung einzugehen, der deutliche
Hinweis an dieMedienvertreter, ihre
Kameras auszuschalten und die Be-
richterstattung zumThema „Flick“
einzustellen. Deutliches Entsetzen in
denGesichtern der nicht nur ausländi-
schen Pressevertreter. Im diesemZu-
sammenhang erinnere ich an das aus-
gestrahlte Politikmagazin „Kontro-
vers“ des BR-Fernsehensmit ihremAu-
tor Christian Stücken am 17.März,
dem es vorzüglich gelang, eine sach-
lich faire Aufarbeitung des Themas
„Verdrängen statt erinnern –Maxhüt-
te Haidhof und die Zwangsarbeiter“
darzustellen. Respekt Chris Humbs
mit seinem gesamten Team für die
wertvolle Aufarbeitung. Nurweiter so.

Werner Franken
Weiden

LEONBERG. Die Teilnahme an den Ver-
einsmeisterschaften der Stockschüt-
zen war rekordverdächtig. 21 Einzel-
schützen und sechsMannschaften wa-
ren am Start und voller Tatendrang.
An Kraft hat es den Teilnehmern nicht
gefehlt. Dafür sorgte schon das Weiß-
wurstessen vor Beginn des Turniers
und das Mittagessen zwischen den
Einzel- und Mannschaftsmeisterschaf-
ten.

Am zielsichersten waren im Einzel-
schießen: 1. Dieter Biersack (134 Punk-
te), 2. Hans Meier (132), 3. Emil Axin-
ger (125), 4. Andreas Fischer (123),
5. Claudius Birk (119), 6. Günther
Summer (119).

Sieger im Mannschaftsschießen
sind: 1. Dieter Biersack, Andreas Fi-
scher, Hans Meier (18:2 Punkte), 2. Ru-
di Karl, Helmut Janker, Peter Huber
(11:9), 3. Claudius Birk, Georg Aubur-
ger, Michael Zenger (11:9), 4. Erwin
Humbs, Hans Menath, Emil Axinger
(10:10), 5. Günther Summer, Franz
Krärmer, Hans Haas (7:13) und 6. Josef
Amann, Christian Eichinger, Her-
mann Paltzer (5:15). (brn)

Die Zahl der Teilnehmerwar rekordverdächtig
BREITENSPORT 21 Einzelschützen und sechsMannschaften bei den Vereinsmeisterschaften der Leonberger Stockschützen

Die Vereinsmeister des SSCmit Vorsitzendem Günther Summer (hinten, 6. v. r.) Foto: brn

MAXHÜTTE-HAIDHOF. Vertreter sämtli-
cher Vereine des Kreises waren zur
Kreishauptversammlung des Verban-
des Bayerischer Rassekaninchenzüch-
ter ins Schützenheim gekommen. In
Vertretung von Johann Bachmann lei-
tete Bezirksvorsitzender Ernst Mein-
gast die Versammlung. Meingast ver-
wies besonders auf eine Werbeschau
im Oberpfälzer Freilandmuseum Neu-
sath-Perschen. Kreisverband und Mu-
seum hätten sich dabei zusammenge-
tan und fast 140 Tiere aus 69 Rassen
und Farbschlägen präsentiert. Bei die-
ser Schau sei das Hobby der Rasseka-
ninchenzucht einer breiten Öffent-
lichkeit präsentiert worden. Insgesamt
seien im Kreisverband zwei Jungtier-

schauen und 13 Lokalschauen veran-
staltet worden. Der Mitgliederstand
betrage derzeit 745, das seien 16 weni-
ger als imVorjahr.

3. Bürgermeister Josef Stadlbauer
hieß die Gäste in der Stadt willkomen.
Ein Gruß an die Versammlung kam
auch von Oskar Pecher, Vorsitzender
des RassekaninchenzuchtvereinsMax-
hütte-Haidhof.

Kreiszuchtwart Albert Zwicknagl
gab einen umfangreichen Überblick
über das Zuchtgeschehen. Dabei ver-
teilte er Lob und berichtete von einem
positiven und erfolgreichen Jahr. 2009
sei mit 4562 Tieren aus 275 Zuchten
ein seit Jahren nicht mehr erreichtes
Ergebnis bilanziert worden. Dies sei
auch im Landes- und Bundesdurch-
schnitt ein guter Wert. In der Beliebt-

heitsskala der Rassen stehe „Der Blaue
Wiener“mit 484 Tieren auf Platz eins.
Es folgten „Alaska“ (411 Tiere) und
„Der „Deutsche Riese“ wild/hasengrau
mit 364 Tieren. Sieben Züchter seien
2009 mit dem Schulungsleiterbrief ge-
ehrt worden. Bewährt hat sich laut
dem Zuchtwart die Internetdatenbank
„Datenerhebung tiergenetischer Res-
sourcen in Deutschland“. Dort würden
Daten von der Rasse über die Farbe bis
zur Zahl der Eltern- und Jungtiere je
Zucht geführt. Dadurch erhalte man
per Knopfdruck einen Gesamtüber-
blick über Rassen und Tiere.

Über die Jugendarbeit informierte
Johann Simet. Im Kreisverband seiend
177 Jugendliche, davon 67 Mädchen,
in elf Jugendgruppen aktiv. Der Nach-
wuchs habe sich auf neun Lokalschau-
en präsentiert und bei der Präsentati-
on in Neusath-Perschen einen eigenen
Infostand aufgebaut. (bxh)

„BlauerWiener“ bei Züchtern besonders beliebt
KREISVERSAMMLUNGRasseka-
ninchenzüchter zogen in
Maxhütte-Haidhof Bilanz.
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DIE ERFOLGREICHSTEN ZÜCHTER

➤ Einen Überblick über die erfolgreichs-
ten Züchter der Oberpfalz im Jahr 2009
gab Kreiszuchtwart Albert Zwicknagl bei
der Kreishauptversammlung.
➤ Europameister und Europachampi-
on:Martin Heimgärtner, B 787 Nittenau,
Zwergwidder thüringerfarbig.
➤ Deutscher Meister: Reinhold Hilbur-
ger, B 792 Neustadt/WN,mit Deutsche
Kleinwidder schwarz/weiß.

➤ Bundessieger:Manfred Schlagenhau-
fer, B 779 Oberviechtach, Alaska, Lud-
wig Riedel, B 827Mitterteich, Holländer
hav/weiß,Marco Söllner, BJ 832 Neu-
sorg,mit Kleinsilber schwarz.
➤ Klassensieger: Alfred Grillenbeck,
B 731 Berching, Deutsche Kleinwidder
wildfrarbig-weiß, Reinhold Hilburger B
792 Neustadt/WNDeutsche Kleinwid-
der schwarz/weiß
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Vor der Umbenennung
alle Bürger befragen
„Als Anwohner dieser Straße sindwir
direkt betroffen, und somit stellen sich
uns ein paar Fragen zur Vorgehenswei-
se der Stadt Schwandorf. Nachdem ei-
ne Ausstellung inMaxhütte über
Zwangsarbeiter stattgefunden hat und
ein Reporter dieses Thema favorisiert,
besinntman sich auf denMakel, der
an diesemNamen haftet undmöchte
ihn aus der Geschichte unserer Ge-
gend ausmerzen. Seit der Eingemein-
dung Fronbergs vor fast 40 Jahren hat
bisher niemand an diesemNamenAn-
stoß genommen, und es hat auch nir-
gends besondere Aufmerksamkeit er-
regt, dass unsere Straße so heißt.
Für denOrtsteil Fronberg hat sich der
Fraktionsvorsitzende der SPD, Herr
Schindler, dieses Themas angenom-
men. Er regte an, alle betroffenenAn-
wohner zu befragen und derenMei-
nung zu diesemThema einzuholen.
Außerdem sollten die Kosten einer sol-
chenUmstellung für die Stadt und den
einzelnen Bürger ermittelt werden,
um auch den finanziellen Aspekt die-
ser Aktion abzuprüfen. Somit sollte
bei entsprechender Zustimmung und
auch tragbarer Umstellkosten die Um-
widmung angegangenwerden.
ImMoment jedoch hat es den An-
schein, dass ohne großeNot bei der
nächsten Stadtratssitzung am
19. April diese Umbenennung, so
schnell es geht, durchgeführt werden
soll.Wir Anwohnerwurden zwar vor
einerWoche angeschrieben, dürfen
aber nurNamensvorschläge abgeben.
Alle Vorschlägemüssen bis 16. April
bei der Stadt vorliegen.
Bei zahlreichen eingehendenNamens-
vorschlägen könnten böse Zungen so-
gar behaupten, dass ja die Anwohner
selbst diese Umbenennung der Straße
bei der Stadt Schwandorf beantragt ha-
ben und demWillen der Anwohner
stattgegebenwird, obwohl sich die
meisten Anwohner und auch andere
Bürger der Stadt gegen eine Umbenen-
nung aussprechen. Eine Unterschrif-
tenliste wird der Stadt Schwandorf da-
zu auch noch überreicht.Wir zeigen
uns hiermit der Aussage vonHerrn
OBHey aus 2009 konform, dass Flick
zuerst das Bundesverdienstkreuz aber-
kannt werden soll, bevorman über ei-

ne Änderung nachdenkt.
Allerdings stellt sich uns hier noch die
Frage, ob dieMeinung der betroffenen
Anwohner überhaupt erwünscht ist?
Die Beschlussvorlage für die Sitzung
am 19. April enthält bereits einenVor-
schlag für einen neuen Straßennamen.
Auchwerden hier Kosten für die Um-
stellung erläutert. Natürlich hatman
die Kosten für die Umstellung so ex-
tremniedrig abgeschätzt, dassman ob-
jektiv nur von Peanuts sprechen kann.
So soll der Aufwand bei der Stadt nur
bei rund 600 Euro liegen. Hier ist
wahrscheinlich das Komma um ein
paar Stellen verrutscht. Ebenso bei den
Kosten für die Anwohner; diesewer-
denmit 12 Euro angegeben. (...)
Zu diesemThema sollten unsererMei-
nung nach aber auch die anderen Bür-
ger von Schwandorfmit einbezogen
werden.War es nicht schon 1973 be-
kannt, wer Flickwar? Seither sind be-
reits 37 Jahre vergangen, und nun soll
anscheinend eine Umbenennung in-
nerhalb von zweiWochen durchge-
setzt werden.Wir Anwohner fühlen
unswohl in dieser Straße, auchwenn
sie Friedrich-Flick-Straße heißt!
Ursula Hischa, Bettina Rößler,
Rudolf Hischa
Schwandorf
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Energien auf wichtigere
Aufgaben lenken
In einem erst in jüngster Vergangen-
heit veröffentlichten Presseartikel hat
die Stadt Schwandorf dieMeinung ver-
treten, dass erst nachAberkennung al-
ler durch die Bundesrepublik Deutsch-
land anHerrn Friedrich Flick verliehe-
nen Auszeichnungen und Ehrungen
die Diskussion über eine Änderung
des Straßennamenswieder aufgenom-
menwerde. Nun scheint es, nachdem
die Anhänger der Namensänderung
im südlichen Landkreis nicht durch-
dringen konnten, dass hier in Schwan-
dorf ein Nebenkriegsschauplatz er-
richtet werden soll, der dazuwohl
noch parteipolitisch genutzt werden
kann.
ImRahmen der Eingemeindung der
Gemeinde Fronberg in die Große
Kreisstadt Schwandorfwurde die Lin-
denstraße in die Friedrich-Flick-Straße
umbenannt. Glücklich über diese Lö-
sungwar schon damals dieMehrheit
der Anwohner nicht, da dieser Stra-
ßenzug ihrenNamen historisch von
dem damals noch vorhandenenAlten
Lindenbaum ableiten konnte. Als Al-
ternativewurdeHasenbuckelstraße
erwogen. Angesichts diesesWort-
monstrums haben sich die Straßenan-
wohner zwangsweisemehrheitlich
für die Bezeichnung Friedrich-Flick-
Straße entschieden und somit das klei-

nere Übel gewählt.
Zur Person Friedrich Flick bleibt anzu-
führen, dass dieser zweifelsohne ein
Kriegsverbrecherwar. Seine Verbre-
chenwurden auch imRahmen der
Nürnberger Prozessemit einer lang-
jährigenHaftstrafe geahndet. Diese
Strafe hat Herr Flick abgeleistet und
somit für seine Verbrechen nach deut-
scher Rechtsauffassung gebüßt. Nach
Verbüßung seiner Haftstrafe hat ihn
die Bundesrepublik Deutschlandwe-
gen seiner Verdienste hochrangig aus-
gezeichnet.Manmuss deshalb davon
ausgehen, dass die Gedanken, diemo-
mentan die Umbenennung eines Stra-
ßennamens bestimmen, schon viel
früher von hochrangigenVertretern
unserer Demokratie erörtert und ab-
schließend behandelt wurden. Somit
liegt es auch an diesen unseren Volks-
vertretern, den ersten Anstoß für die
Weiterführung der derzeitigenDis-
kussion durch posthumeAberken-
nung dieser Ehrenbezeichnungen zu
machen.
Solange dies nicht geschehen ist, kann
kein vernünftiger Grund für eine Um-
benennung erkannt werden. Ob durch
diese geplanteMaßnahme die Be-
kämpfung des Rechtsradikalismus vo-
rangetriebenwird,mag dahin gestellt
bleiben.
Es ist alsomeineMeinung , dass aus
den genannten Gründen der Name
Friedrich-Flick-Straße derzeit beibe-
haltenwerden soll. Sollten sich andere
Beurteilungsgründe des Sachverhaltes
in der Zukunft ergeben, bin ich gerne
bereit, über einen anderen Straßenna-
men zu reden. Der NameMitterweg
erinnert wohl zu sehr an die imMittel-
alter gängige Praxis bei der Namens-
findung.
Außerdem entnehme ich Ihrer Be-
schlussvorlage zur Sitzung am 19. Ap-
ril, dass für die Änderung der Adress-
daten bei Versicherungen, Banken,
Krankenkassen, Firmen,Mitglied-
schaften und lautMZ vom 10. April
auch für die Umschreibung des Fahr-
zeugscheines je nach Einzelfall sehr
wohl Unkosten und Gebühren anfal-
len, die von den betroffenen Anliegern
getragenwerdenmüssen.
Ich schlage deshalb vor, die Energien
des Stadtrates auf anderewichtige Auf-
gaben zu konzentrieren.
Werner Mohr
Schwandorf
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Einmal muss doch
Schluss sein!
Bezug nehmend auf denArtikel vom
19.März,möchte ichmich heutemit
diesem Leserbrief an Siewenden, denn
langsam verstehe ich dieseWelt nicht
mehr.

37 Jahre lang hatte niemand etwas da-
gegen, dass diese Straßen – es gibt sie
inmehreren Städten – diesenNamen
tragen, aber plötzlich fällt es einigen
Leutenwieder ein, dass Friedrich Flick
ein Kriegsverbrecherwar und den na-
tional-sozialistischen Terror profilier-
te. Ich glaube nicht, dassman hier von
einer Verhöhnung der Opfer reden
kann, denn als die Straße diesenNa-
men bekam, sollte sie nicht an den
Krieg, sondern an die Erschaffung von
Arbeitsplätzen erinnern.
Wemwill die SPD eigentlich damit ge-
fallen? IhrenWählernwohl kaum,
denn auf die Bürger kommt eineMen-
ge anUnannehmlichkeiten zu. Von
denKosten ganz zu schweigen.
Hat Deutschland eigentlich keine an-
deren Probleme? Ich denke schon!
Man braucht nur an unsereMillionen
vonArbeitslosen denken, die wir bis
jetzt haben und die fast täglichmehr
werden, oder daran, dass unsereMit-
telschicht extrem rückgängig ist und
sich die Armut in unserem „reichen“
Deutschland ausbreitet. Dass es Fami-
lien gibt, die trotz Arbeit am Existenz-
minimum leben.
Dass die Frauen, die unser Landwieder
aufgebaut haben, von Sozialhilfe le-
ben, weil ihre Rente vorn und hinten
nicht langt.
Dass unsere Söhne imAusland ihr Le-
ben aufs Spiel setzenmüssen und
dann auch noch vom lieben Vaterland
verurteilt werden, wenn sie sichweh-
ren. Dasswir auch 65 Jahre nach
KriegsendeMillionen von Euro, die
unser Staat selber gut gebrauchen
könnte, anWiedergutmachung für
Zwangsarbeit, KZ- Aufenthalt usw.
zahlen. Ichwill diese Verbrechen nicht
leugnen oder verherrlichen, aber ein-
malmuss doch Schluss sein.
Es kann doch nicht angehen, dasswir,
nurweil wir Deutsche sind, für Taten,
die unsere Großväter begangen haben,
heute noch bestraft werden.Wie lange
soll das denn noch soweiter gehen?
Bis es keinenDeutschenmehr gibt?
Aberwer zahlt dann?
Rosemarie Weiß
Schwandorf

Anwohner sind gegen dieUmbenennung
LESERBRIEFE Zur Frage, ob die
Friedrich-Flick-Straße in
Fronberg umbenannt wer-
den soll (MZ berichtete am
24. März), erreichten uns
zahlreiche Zuschriften

Die Friedrich-Flick-Straße in Fronberg ist seit einigen Wochen Gegenstand kontroverser Auseinandersetzungen zwischen Anwohnern, historisch Interessier-
ten und Politikern. Soll der Straßenzug umbenannt werden oder nicht? Foto: Archiv

Leserbriefe sind keine redaktionelle Meinungsäuße-
rung. Siemüssen sich generell auf Veröffentlichun-
gen unserer Zeitung beziehen. Bitte fassen Sie sich
kurz – damitmöglichst viele Leser zuWort kom-
men,müssen wir uns das Recht auf Kürzungen vor-
behalten.
Leserbriefemit beleidigendemoder unwahrem In-
halt werden ebensowie anonymeZuschriften (des-
wegen für Rückfragen bitte auch Ihre Telefonnum-
mer angeben) nicht veröffentlicht.
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➜ Schreiben Sie uns Ihre Meinung
leserbriefe@mittelbayerische.de

➥ Weitere Leserbriefe im Netz auf
www.mittelbayerische.de
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KURZ NOTIERT

Freundschaftsliga hat
Sommerprogramm
SCHWANDORF.Ein kleines, aber feines
Programmhat sich die Internationale
Freundschaftsliga für die Sommermo-
nate ausgedacht. Es beginnt am 16. Ap-
rilmit einemKegelabend im
Schwimmbad-CaféWackersdorf, Am
Wasserturm 4, Treffpunkt 19Uhr. Am
29.Mai nimmt der Verein an der Füh-
rung der VHS Regensburg „Johannes
Kepler und Regensburg –was verbin-
det Johannes Keplermit Regensburg?“
teil. Beginn der Führung ist um 14
Uhr; Anmeldung ist erforderlich (bis
20. April bei Frank Thalhofer, Tel.
0 94 31/71 31 0 oderMaria Schießl,
0 94 31/51 15 3). Am 20. Juni findet ei-
neWanderung durch denWildpark
Höllohe statt, danach geht es nach
Prembergmit Besichtigung (Führung)
der Kirche im ältesten Ort im Land-
kreis Schwandorf (erstgenannt im Jahr
815). Ausklang bei Biergartenwetter ist
inWiefelsdorf. Am 18. Juli nehmen
dieMitglieder an einer Fischführung
in Schwandorf teil; Treffpunkt ist um
17Uhr bei der Spitalkirche (Anmel-
dung bis 25. April). (sfl)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Informationen zum
neuen Dienstrecht
SCHWANDORF.DieNeugestaltung des
Neues BayerischenDienstrechtes
nimmt konkrete Formen an. Der Baye-
rische Beamtenbund (BBB) gestaltete
von Anfang an die Reform tatkräftig
mit. Der Landesvorsitzende des BBB,
Rolf Habermann, berichtet amMon-
tag, 19. April, um 17Uhr in einer Ver-
anstaltung des BBB-Kreisausschusses
in der Schwefelquelle in Schwandorf
über den akuellen Stand des Gesetzge-
bungsverfahrens über das Beamten-
undVersorgungsrecht. Nachdem sich
das Gesetzgebungsverfahren in der
entscheidenden Phase befindet, dürfte
die Veranstaltung auf großes Interesse
aller Beamten und Versorgungsemp-
fänger treffen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Dorfkegelmeisterschaft
in Büchelkühn
BÜCHELKÜHN.Der Burschenverein
„D’Naabtaler“ veranstalten am Sonn-
tag, 18. April, die Dorfkegelmeister-
schaft 2010. Startberechtigt sind alle
Ortsvereine. EineMannschaftsbegren-
zung gibt es nicht. Voranmeldungen
an Sebastian Graßl. Die Veranstaltung
findet auf der Kegelbahn der Nabaltec
AG statt. Beginn ist um 9Uhr. (sgr)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Pilgerfahrt nach
Heroldsbach
SCHWANDORF.Die „Pilger der Gebets-
abende“ veranstalten am Sonntag eine
Pilgerfahrt zumGnadenthron der Ro-
senkönigin vonHeroldsbach. Diese
Wallfahrt erfreut sich zunehmender
Beliebtheit. Der Erscheinungsort ist
von der katholischenKirche als Ge-
betsstätte anerkannt undmit zwei
Seelsorgern besetzt. Rückkunft in
Schwandorf ist gegen 22Uhr. Es gelten
folgende Abfahrtszeiten: Bauer, Bus-
unternehmerWutzelskühn 11.05 Uhr,
Rathaus und evangelische Kirche Bo-
denwöhr 11.15 Uhr,Marktplatz Bruck
11.25 Uhr, zwischen Bruck und Stein-
berg an der Straße bei Nerping 11.25
Uhr, Dorfbrunnen Steinberg 11.40
Uhr, OrtszufahrtMeldau B 85Meldau
11.40 Uhr,Möbelhaus Kellermann,
Wackersdorferstraße Schwandorf 12
Uhr, Regensburger Hof undMaxplatz
Amberg 12.30 Uhr. Anmeldung ist ab
sofort unter der Telefonnummer
(0 94 31) 44 81möglich. Anmelde-
schluss für dieWallfahrt ist der 14. Ap-
ril.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Elternsprechtag
am Gymnasium
SCHWANDORF.Morgen findet amCarl-
Friedrich-Gauß-Gymnasium Schwan-
dorf von 16.30 bis 19 Uhr der zweite El-
ternsprechtag in diesem Schuljahr
statt. Die Schulleitung, alle Lehrkräfte
sowie die Leitung der Ganztagsbetreu-
ung (GTB) stehen für Beratungsgesprä-
che zur Verfügung. Darüber hinaus
bietet auch der Elternbeirat von 17 bis
17.30 Uhr eine Sprechstunde an.
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